
vererbten en Überlieferungen. Diese letzteren, VON denen hiler die Rede Krankheit,
Heilung unden ein Ganzes, das se1ine Einheitlichkeit, se1ne KEigenheit und elne YeEWISSE Gesundheit Inirksamkeit Beweis dafiü  — ist ihre erstaunliche Langlebigkeit. den
radıtionellen

1Um den Begriliswirrwarr noch verstärken, Westen das Be1lwort „traditionell“ oft ulturen
der Krankenhausmedizin zugelegt, S1e besser VOIl den uEN, sogenannten parallelen oder
alternativen Heilverfahren unterscheiden.
4J LEVy, DOUVOLr de guerr. Une histoire de l’1dee de maladie, Parıs 1991,

de Rosny, Les YCUX de chevre. SUr les DAaS des maitres de la nult, Parıs 1981
4 Geschiere, Sorcellerie et politique Airique, Parıs 1995,
In Ostairiıka gerd) der Schamane 1n Irance und nicht der Patient. Diese Unterscheidung
verdanken de Heusch, Pourquoi l’eEpouser, Parıs 1971
o Laplantine, Anthropologie de la maladie, Parıs 19806, 350
f Beauchamp, Psaumes Nnut et Jour, Parıs 1980 „la prıere du Corp  2
8 Benoist, Anthropologie medicale et Socjete Creole, Parıs 1993,

Aus dem Französischen UDerse VOIl Arthur Hiımmelsbach

Die Krıtik an der wissenschaftlichen
Medizın und dıe Attraktivität der
westlichen „alternativen”
Heilmethoden
Mıchael ucntern

DIie therapeutische Landschaft verändert SICH. en der wlissenschaftlichen
Medizin gyewinnen immer mehr sogenannte ernatıve eilmethoden Po
pularıtä Besonders be]l chronischen Leiden, Beändensstörungen und auch
schwersten eıten cheint sich elne Fülle therapeutischer Wege aufizutun:
Bachblüten und Urschrei, omöopathie und Tanzen, einkarnationstherapie und
Akupunktur, Kinesiologie und Aromatherapie, Frischzellen und yurveda
/Z/war hat immer eine YEWISSE he der mgangsiormen mıiıt Gesundheit
und ankheit gegeben, aber der Eindruck dürite Y1C  o Se1IN, eute die
Vielfalt 1n der therapeutischen Landschaft besonders STOIS ist.



Kulturelle Sehr vereiniac lassen sich jedoch vier or0Oße, unterschiedliche Regionen 1n der
und SOoz/ale therapeutischen Landschaft identinizieren:

Aspekte Sich den Reizen VOIl 1C. Luft und Wasser 1mM echten auszusetzen,
Y1C atmen und sich bewegen, sich vernünftig ernähren, 1n biologi-
schen men, also 1n der Ab{folge VON Schlaien und achen, Te und
Mußlse eDEeN, gehö einem gesundheitsbewußten Lebensstil euTte
„gesundes Leben“ erlebnisorientie auch VOIl keineswegs 1Ur erapeuti-
schen Beruifsgruppen und Einrichtungen professionell und gezielt 1n den
unterschiedlichsten Verpackungen angeboten. Fastenkuren, Jogging, Zeitma:
nagementT- und Entspannungskurse Sind tuelle Beispiele dieser aCcC
tumsreg10n, 1n der einem guten Teil 1n es stlicher Körperübungen
und esoterischer Leibeserfahrungen, erhneDlıc transformiert, die alte Diätetik
fortlebt. Hıer „Gesundheit“ erlebt, en, erlernt
Der Hausarzt ter verbindet emente der ersten eg]o0n miıt der
zweıiten, dem Bereich der edizin auf naturwissenschaftlicher Grundlage.
Hler werden ankneıten wissenschafitlich überprüibar diagnostiziert und
eraplert.
In eilıner welteren eg10n Sind die vle.  gen Ergänzungen und Krweiterungen
wissenschaitlicher ın durch alte iremdländische Medizinsysteme oder
HEG Verflfahren aus besonderen Erkenntnisquellen anzusiedeln. Durch den
internationalen Informationsaustausch 1n den westlichen Wohlstandsge-
ellschaften kulturell Fremdes WIe olonialware angeeignet und Ungleichzei-
Uuges gleichzeitig. Faszinationen und Einzelerfahrungen lassen atenten und
auch Arzte ergänzend Wege ZUT Heilung be1 chinesischer, homöopathischer,
indischer, alrıkanischer oder anderer erapie sııchen. Die Differenzen
schen somatischer und Psychotherapie verschwimmen hier
DIie Ergänzung kann weıt gehen, wissenschaitliche Medizin durch
andere Methoden, oft magischer Art, bewuflet Yrsetzt wird In dieser vierten
eg10n kann manches Aaus der ersten auftauchen, WEnzbehauptet WITr|
alle Krankheiten en Sich durch USW.; der In  No, durch esIUMMTeEe
Körperübungen us  z verhindern oderen

Wer die der naturwissenschaftlichen (  1n, die sich 1M Autkommen
alternativer Heilmethoden ze1igt, arstellen mul1ß sich zunächst die Eigenart
dieser Medizin vergegenwärtigen (d5) Der 00M der ternativmedizin 1st eilic
N1IC. LLUT 1n der Ablehnung der sogenannten „Schulmedizin“ begründet (2.)
sondern eın Kulturphänomen.

Die Eigenart wWissenschaftlicher Medizın
Wenn ich als Kind krank iragte der Arzt „Wo tut denn weh?“ DIiese rage

beruhigend; denn S1Ee zeigte an, Jetz der Fachmann oMm: und die
Beschwerden eingrenzt, ihre Ursache en und S1Ee aut diese Weise beseitigen
kann Andererseits meıne auftf die rage, „Hier tut weh! . Ja cht
meıline erste und unmittelbare Reaktion auf das anksein Diese lie1ß sich viel
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eher 1n die Worte lassen: Ich tiühle mich schwach, ich habe Angst, mMI1r TUut weh! Die Krıtik
In der auft die rage des zies konnte das Ich N1IC mehr vorkommen. der WISsSeN-

sSscha  IchenDurch die der Fragestelung fiel lort SO bedeutungslos die der rage Medızın underscheint, spiegelt sich die Eigenart naturwissenschaftlicher Medizin dıe Attraktiı-
wiıider: Das nc das Beflinden des anken, interessiert S1Ee weniger als der vIıtät der
bjektive eiun ESs Sind Arzte, die immer wieder arau: auimerksam gemacht westlichen
haben. ! ‚alternatıven
Das klassische orgehen des Mediziners bel1 der Stelung der Diagnose ist eine Heilmethoden

Eingrenzung und Ausrichtung au{fs Detail Er ntiernt sich aDxDel VO  S unmittelba.
I6I mpänden des en und konzentriert sich auf die meilßbaren Ursachen
der Symptome Wissenschafitliches Denken und Handeln geht auch der Medi:
ZIN einher miıt einer solierung VoNn Phänomenen Aaus einem esamtzusammen-
hang. In der Wendung Voll der OnKreten, sinnlichen Ganzheit des Menschen
den Elementen und Ursachen, 1 Messen und Sammeln VOIl Zahlenwerten 1n der
ärztlichen Untersuchung ke  z die Baconsche orme des „dissecare naturam“
(die Natur auseinanderschneiden) wleder. DIie Konzentration autf Zahlen und
Befunde splege die Desc  essche Überzeugung, die Verfügung ber die
physikalische auch die Beherrschung der Wir'  el selbst se1l Weil
nach elıner Aussage VON Max anc wirklich 1st, Was sich essen Jäist,
interessijert den naturwıissenschafitlichen Mediziner der eiun: mehr als das
Befinden, das )jektive mehr als das Subjektive Einer der ater der modernen
Physiologie hat 1865 die Folgen dieser Weltanschauung das Menschenbild
aller eutlichkeit eschrieben „Der lebendige Örganismus ist elne bewun-
dernswerte Maschine, ausgestattet mıt den wunderbarsten, verwickeltsten
Mechanismen.“%
Die Erfolge der Medizin Einzelfall und be1 es  mten Kran  eıten machen
diese Anschauung plausibel. S1e entiremden die auenten aber gleichzeitig ihrem
Örper und ihrer Gesundheit:

sSEe1 C S1e sich selbst auch
maschinenmäßig verstehen und

Der Autor
Hen der efun: wichtiger als
das BeiÄinden; (auf die rage, Ww1e Michael Nüchtern, geb. 1949 Fr Dr.theol,, Leiter der

Fvangelischen Zentralstelle Für Weltanschauungsfragenihm gehe, twortet der Patient 1n In Berlin; Wr davor Akademiedirektor der
der Kli der ITUC bes Evangelischen AÄAkademie en In Karlsruhe/Bad Herren-
SCT sSe1 !] alb. Letzte Buchveröffentlichungen: Medizin Magie
sSEe1 C S1e ihre eigene aC 0Ora Iherapie und Weltanschauung, Mainz/Stuttgart
uınd die Notwendigkeit des Miıtwir: 1995 Kirche in Konkurrenz, Stuttgart 199/. Anschrift:

Evangelische Zentralstelle für VWeiltanschauungsfragen,ens bei Gesundheit und ankheit
olt sträflich unterschätzen. Auguststrabe 50, [)- 7107 Berlin, Deutschlan

Der VON der naturwissenschafitlichen
Medizin vermittelte „Blick“ le  Z sehen, Iirüher unauigeklärte unkelne:r
Er S1e aber einen usschnitt, einen Bereich dereldas Meißbare,
Objektivierbare Urc die Fortsc. der Medizin suggerle: andererseits,

alles 1n diesen Bereich gehö: Was sich cht 1Ns Muster der Mefbarkeit und

S



Kulturelle Objektivierbarkeit einfügt, gerä 1n die Gefahr, als unwirklich gelten: Ndividu
und soz/iale elles und inmaliges, die therapeutische Dimension VON Beziehungen und egegyAspekte NUNSCH.

Der nkologe arald em hat gezeigt, WIe miıt der Iortschreitenden Objektivie-
Iung 1n der ed1Z1N, der Spezialisierung und der Technisierung auch die Totalıtät
ihres NSPIFUCHS wächst „ Je besser die moderne Medizin die EKrwartungen ach
Gesundheit erfüllen vermochte, esSTtO mehr wirkte S1e sich WIe eine aC aus
VON der abhängig werden kann Zum einen wohl iolgt diese ntwicklung dem
Baconschen NNZIP VO  = niang aturwissenschaftlicher Praxıs, wonach Wissen
aC 1st dieses immense, angehäufte, expandierte, spezialisierte, objektivierte
Wissen ber ankheit und das deutlich kleinere) ber Gesundungsmöglich-
keiten Zum anderen wurde das subjektive Unwıssen des gesundheitshungrigen
einzelnen ber das ureigene Schicksal starken urzel der Abhängigkeit und
also der Machtposition moderner Medizin, die Gesundheit obersten Norm
rheben konnte. “ Moderne Medizin ist säkıulares Selbstverständnis plus atur:
wissenschafit.
Auf immer mehr Lebensbereiche hat die Medizin urchaus auch Z egen

Scheinwerfterlicht gerichte Zugleic wurde das 1C immer stärker,
mehr möglich und machbar wurde. enschliches Leben kann künstlich gezeugt
und manipuliert werden, immer irüher kann be]l Frühgeburten menschliches
en aufßerhalb des Mutterleibes Trhalten werden. uch das Sterben ist unter
den Bedingungen der Intensivmedizin Aaus einem hinzunehmenden einem
steuerbaren, verlänger- oder verkürzbaren Vorgang gyeworden. eits gilt Wo
Schicksal oder NaturW ISt sation, also medizinisches Handeln bzw. Nier-
lassen gyeworden.
ESs 1äft sich beobachten, für immer mehr Lebensphänomene Medizin und
erapie zuständig gygeworden Sind: Schlaflosigkeit, CHO  eIL, C  G
keit, Traurigkeit, Alter, Lern-, LieDes-, Lebensschwierigkeiten und Nöte jeder
ebenso WIe Tür Arbeitsiähigkeit, Vergünstigungen Behinderung und ande
16S mehr aralle miıt der Erweiterung des Kompetenzbereichs der Medizin hat
sich logischerweise auch der Krankheitsbegri ausgeweitet. Er bezieht mit
yewlssem eC psychische, sSOzlale und gyeistge Faktoren miıt ein DIie einbezo-

Faktoren wirken cht begrenzend aut die aCcC der Medizin, Sondern
erweıtern S1e IC allen diesen bensphänomenen bekommt die edizinalisie
Iung UT Aus sozialen und kulturellen Ursachen heraus werden „Krankheiten“
als solche „erfunden“?; Aufälligkeiten WIe Zahnstellungen und Nasengrößen
werden als Kran  eıten gyewertet und Eınem Totalanspruc der ed1i
Z1IN entspricht eine Totalerwartung des ums die Medizin, Nöte beurte1i
len, eheben und Schäden en können. DIie alljährliche Steigerung der
Kosten esundheit und ankheit elegt aC und 1n VON Medizin aul
ihre Weise.
Mit der Berücksichtigung psychischer und sozlaler Faktoren kann elnerseIits die
Zuständigkeit der Medizin 1NSs Soziale, Psychologische, Pädagogische wachsen,
andererseits stehen aber 1n diesen Feldern achleute, Professionen und Erfah



bereit, die für sich dann auch therapeutische Zuständigkeit und 1rKsam Die Krıitik
der WISSEN-keit miıt eC eanspruchen können. Wenn ankheit entscheidend DSY schaftlıchenSC und sO7z1al definiert WIr| können oder mMussen doch auch die 1n diesen
Medızın undBereichen tätıgen Berufisgruppen als Therapeuten angesehen werden bZw. dıe traktı-

ultreten Wenn Gesundheit eine rage „Sozlaler Leistungsfähigkeit” ist, dann 1st VITO der
unmittelbar einleuchtend, dieses Ziel cht 1L1LUT Arzte hilfreich bereitste westlichen
hen SO ergl sich geradezu paradox Aaus der ErTfolgsgeschichte der Medizin, „alternatıven  C

eine Fülle anderer Professionen und Institutionen therapeutisch verstanden Heilmethoden
werden kann Miıt dem Begriff erapie übernehmen S1e Zln auch den utopl
schen e1s der Hoffnung auf die Beseltigung aller Übel und Nöte Den Halbgott
1n Weifß eerben die Halbgötter der Therapieszene 1n Jeans und weıtem Seiden
hemd
DIe entscheidende rage SIE ob Totalansprüche, die 1n der Geschichte und
Wirkung der naturwissenschafitlichen Medizin erkennen gylaubten, miıt
notwendig verbunden se1n mMUusSsSen oder N1IC 1eselbe Ausrichtung der Wissen-
schafit aufts Detail, die oben eher kritisch betrachteten, und die naturwıissen-
schaftliche Konzentration auf das Urc Xperimen Überprüfbare Sind eigentlic

Bedingungen dafür, die naturwissensc  liche Medizin den
SpIruC S  1g zurücknimmt und sich für Begrenztes zuständig erklärt, also
N1C weltanschaulich WIr| sondern wissenschaftlich bleibt Wissenschafi{t ist
STeTs kritisch und auisch, ob elne pOS1ILVve Wirkung wirklich 1 angewand
ten begründet 1st (Placebo). S1e geht N1IC VO  Z 1NZze du>S, sondern
überprüft Erfahrungen Zu Wohle ünitiger Patienten.> Diese thische Dimen-
S10N der Wissenschaft entspricht christlicher Schöpfungsverantwortung.

Die Attraktiviıtät der Alternativtherapien
Alternati  erapien wollen keine „Krankheiten“ ehandeln, sondern die Gesund
heit des Menschen en S1e wollen der Kränkung der Reduktion des
en Menschen auf SEINE ankheit adurch begegnen, S1Ee versprechen,
hier werde VOIL Therapeuten individuell auft die Person des en eingegangen
(Individualitätsverheißsung). Wo Grenzen der chulmedizin SINd, bieten S1Ee HMG
e1in Mehr erapie andere und HNEeUeEe Möglıic  eiten der Heillung (The
raplefortschrittsverheißung). DIie ErfTolge, die unter einer erapie iıchtbar WOI-

den, bestätigen scheinbar die therapeutischen Theorien © Aus der Besserung be]1
der erapie die Besserung Ure die erapie Dem en, OMp.
zıerten, nbegreiflichen der naturwissenschaftlichen Medizin eten S1E miıt dem
Angebot einiacher Erfahrungen gegenüber. Die Therapien sprechen alle
Sinne all, S1e geben eLIwas spuren und fühlen, sehen und rechen
(Erlebnisverheißung). Wo die INN- und Lebensiragen bewegen, bieten S1e Le
bens- und Leidensdeutungen (Sinnverheilung). S1ie olierieren e1INe „Schau  L
der Welt und des Lebens und N1IC 1LUT Diagnose und aDbletten für eine Kran
heit Die Wendung den Alternati  erapien hat Anzeichen eiıner romantischen
Bewegung.‘



Kulturelle Es War' weni1g, WO. die Veränderungen der Therapieszene 1Ur miıt
und sSoziale

Aspekte
einem Unbehagen der technischen Medizin erklären. Sie werden VoONn tieileren
Quellen gespelst. Meine ese ist Das Autkommen und die VITA elner
erweiterten, Therapieszene ist mitbedin durch einen ıımiassenden
rozelß, den Individualisierung HEINNEMN kann Individualisierung heißt:
Menschen gestalten eigenes Leben cht mehr 1n vorgegebenen ahnen und
ewißheiten, sondern wollen und mussen STEeTts NleUu als Projekt begreifen
Ulrich Beck® YTkennt 1n der modernen Individualisierung drei

„Herauslösung aus STOT1ISC vorgegebenen Sozialformen und -bindungen 1mM
Sinne traditionaler eITSC und Versorgungszusammenhänge
Verlust VOIl traditionalen Sicherheiten 1mM nblick auft Handlungswissen,
Glauben und eıtende OoOrmenI. Kulturelle  Es wäre zu wenig, wollte man die Veränderungen der Therapieszene nur mit  und soziale  Aspekte  einem Unbehagen an der technischen Medizin erklären. Sie werden von tieferen  Quellen gespeist. Meine These ist: Das Aufkommen und die Attraktivität einer  erweiterten, neuen Therapieszene ist mitbedingt durch einen umfassenden  Kulturprozeß, den man Individualisierung nennen kann. Individualisierung heißt:  Menschen gestalten ihr eigenes Leben nicht mehr in vorgegebenen Bahnen und  Gewißheiten, sondern wollen und müssen es stets neu als Projekt begreifen.  Ulrich Beck® erkennt in der modernen Individualisierung drei Schritte:  a  „Herauslösung aus historisch vorgegebenen Sozialformen und -bindungen im  Sinne traditionaler Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge ...,  Verlust von traditionalen Sicherheiten im Hinblick auf Handlungswissen,  Glauben und leitende Normen ... und - womit die Bedeutung des Begriffes  gleichsam in ihr Gegenteil verkehrt wird  Z  eine neue Art der sozialen Einbindung“.  Beides - Ausgleich für den Verlust vorgegebener Ordnungen und Gewißheiten  und eine neue Art sozialer Einbindung und Gemeinschaft - bietet die Therapie-  szene ihren Teilnehmern. Die Einbindung ist dabei manchmal eher verborgen.  Sichtbar ist das Pathos der Emanzipation und die Freude an den durch westlichen  Wohlstand und Globalisierung zuhandenen therapeutischen Kolonialwaren. In  der „Wissenschaftlichen Zeitung über parapsychologische/esoterische Erkennt-  nisse - Die andere Realität“ (Ausgabe 2/1993, S. 8) lesen wir: „Es ist wunderbar,  daß es endlich wieder die Vielfalt der Möglichkeiten gibt. Daß es christliche  Kirchen, Zenmeditation, Tarot, Astrologie, I-Ging, daß es Wunderheiler, Geist-  heiler, Heilpraktiker, Ärzte, Psychotherapeuten und alternative Therapeuten gibt  ... Es ist das Recht jedes Menschen, sein Heil auf seine ganz individuelle Art zu  suchen und zu finden. Niemand kann entscheiden, wo und wie der einzelne sein  Heil finden kann ... Doch das Entscheidende bei jeder Heilung ist die innere  Einstellung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, wie in diesem Zitat  religiöse nahtlos in therapeutische Formen übergehen! „Ich suche mir meine  Therapie selber!“ - lautet das neue Motto.  Durch den Bezug auf die Sinnfragen wird die therapeutische Landschaft nicht nur  weiter und größer, die therapeutischen Angebote gehen sozusagen auch mehr in  die Tiefe. Sie nehmen auf vielfältige Entfremdungserfahrungen Bezug. Deswegen  enthalten die Angebote der Alternativtherapien reichlich Codeworte für unent-  fremdetes Leben, heile Welt: Natur, Mitte, Selbst, Energie, schöpferisches Poten-  tial, einfach ...  Solange der Alltag planmäßig verläuft, wird die Frage nach dem Sinn des Lebens  nicht gestellt. Diese Frage meldet sich erst in der Erfahrung der Erschütterung  der Alltagswelt. Es scheint, daß Situationen, durch die der Alltag bedroht ist,  heute, wenn nicht häufiger, so doch nachhaltiger erlebt werden als früher. Je  unbefriedigender oder krisenhafter der Alltag erlebt wird, desto mehr entsteht  Sehnsucht nach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-  grierenden neuen und eigenen Sinnhorizont für mein Leben. Dieser ist nicht mehr  allgemein vorgegeben. Er muß von den einzelnen - wie auch immer und wo auch  |und womıit die edeutung des Begrifies
gleichsam egentel verkehrt
eine 1lEeEUeE der sozialen Einbindung”.

Beides Ausgleich {ür den Verlust vorgegebener Ordnungen und ewilheiten
und e1INe eue sozjaler Einbindung und Gemeinschafit bietet die erapie

ihren eilnehmern 3G Einbindung 1st AaDel manchmal eher verborgen.
Sichtbar ist das Pathos der manzıpatlon und die Freude den UrCc. westlichen
ohlstand und Glo  isierung zuhandenen therapeutischen olonialwaren In
der „Wissenschaftlichen Zeitung ber parapsychologische/esoterische Erkennt
nısSse DIie andere Realitä: (Ausgabe 2/ 1993, 5} lesen „Es ist wunderbar,

endlich wieder die Vielfalt der Möglic.  eiten 1Dt hristliche
chen, Zenmeditation, Tarot, strologie, 1Ing, Wunderheiker, e1s
eNMET,; Heilpraktiker, Arzte, Psychotherapeuten und ernatıve Therapeuten 1DtI. Kulturelle  Es wäre zu wenig, wollte man die Veränderungen der Therapieszene nur mit  und soziale  Aspekte  einem Unbehagen an der technischen Medizin erklären. Sie werden von tieferen  Quellen gespeist. Meine These ist: Das Aufkommen und die Attraktivität einer  erweiterten, neuen Therapieszene ist mitbedingt durch einen umfassenden  Kulturprozeß, den man Individualisierung nennen kann. Individualisierung heißt:  Menschen gestalten ihr eigenes Leben nicht mehr in vorgegebenen Bahnen und  Gewißheiten, sondern wollen und müssen es stets neu als Projekt begreifen.  Ulrich Beck® erkennt in der modernen Individualisierung drei Schritte:  a  „Herauslösung aus historisch vorgegebenen Sozialformen und -bindungen im  Sinne traditionaler Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge ...,  Verlust von traditionalen Sicherheiten im Hinblick auf Handlungswissen,  Glauben und leitende Normen ... und - womit die Bedeutung des Begriffes  gleichsam in ihr Gegenteil verkehrt wird  Z  eine neue Art der sozialen Einbindung“.  Beides - Ausgleich für den Verlust vorgegebener Ordnungen und Gewißheiten  und eine neue Art sozialer Einbindung und Gemeinschaft - bietet die Therapie-  szene ihren Teilnehmern. Die Einbindung ist dabei manchmal eher verborgen.  Sichtbar ist das Pathos der Emanzipation und die Freude an den durch westlichen  Wohlstand und Globalisierung zuhandenen therapeutischen Kolonialwaren. In  der „Wissenschaftlichen Zeitung über parapsychologische/esoterische Erkennt-  nisse - Die andere Realität“ (Ausgabe 2/1993, S. 8) lesen wir: „Es ist wunderbar,  daß es endlich wieder die Vielfalt der Möglichkeiten gibt. Daß es christliche  Kirchen, Zenmeditation, Tarot, Astrologie, I-Ging, daß es Wunderheiler, Geist-  heiler, Heilpraktiker, Ärzte, Psychotherapeuten und alternative Therapeuten gibt  ... Es ist das Recht jedes Menschen, sein Heil auf seine ganz individuelle Art zu  suchen und zu finden. Niemand kann entscheiden, wo und wie der einzelne sein  Heil finden kann ... Doch das Entscheidende bei jeder Heilung ist die innere  Einstellung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, wie in diesem Zitat  religiöse nahtlos in therapeutische Formen übergehen! „Ich suche mir meine  Therapie selber!“ - lautet das neue Motto.  Durch den Bezug auf die Sinnfragen wird die therapeutische Landschaft nicht nur  weiter und größer, die therapeutischen Angebote gehen sozusagen auch mehr in  die Tiefe. Sie nehmen auf vielfältige Entfremdungserfahrungen Bezug. Deswegen  enthalten die Angebote der Alternativtherapien reichlich Codeworte für unent-  fremdetes Leben, heile Welt: Natur, Mitte, Selbst, Energie, schöpferisches Poten-  tial, einfach ...  Solange der Alltag planmäßig verläuft, wird die Frage nach dem Sinn des Lebens  nicht gestellt. Diese Frage meldet sich erst in der Erfahrung der Erschütterung  der Alltagswelt. Es scheint, daß Situationen, durch die der Alltag bedroht ist,  heute, wenn nicht häufiger, so doch nachhaltiger erlebt werden als früher. Je  unbefriedigender oder krisenhafter der Alltag erlebt wird, desto mehr entsteht  Sehnsucht nach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-  grierenden neuen und eigenen Sinnhorizont für mein Leben. Dieser ist nicht mehr  allgemein vorgegeben. Er muß von den einzelnen - wie auch immer und wo auch  |Es ist das eC jedes Menschen, SeIN Heil aufi seine AAllZ individuelle
sııchen und en Niemand kann entscheiden, und WI1e der einzelne sSein
Heil iinden kannI. Kulturelle  Es wäre zu wenig, wollte man die Veränderungen der Therapieszene nur mit  und soziale  Aspekte  einem Unbehagen an der technischen Medizin erklären. Sie werden von tieferen  Quellen gespeist. Meine These ist: Das Aufkommen und die Attraktivität einer  erweiterten, neuen Therapieszene ist mitbedingt durch einen umfassenden  Kulturprozeß, den man Individualisierung nennen kann. Individualisierung heißt:  Menschen gestalten ihr eigenes Leben nicht mehr in vorgegebenen Bahnen und  Gewißheiten, sondern wollen und müssen es stets neu als Projekt begreifen.  Ulrich Beck® erkennt in der modernen Individualisierung drei Schritte:  a  „Herauslösung aus historisch vorgegebenen Sozialformen und -bindungen im  Sinne traditionaler Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge ...,  Verlust von traditionalen Sicherheiten im Hinblick auf Handlungswissen,  Glauben und leitende Normen ... und - womit die Bedeutung des Begriffes  gleichsam in ihr Gegenteil verkehrt wird  Z  eine neue Art der sozialen Einbindung“.  Beides - Ausgleich für den Verlust vorgegebener Ordnungen und Gewißheiten  und eine neue Art sozialer Einbindung und Gemeinschaft - bietet die Therapie-  szene ihren Teilnehmern. Die Einbindung ist dabei manchmal eher verborgen.  Sichtbar ist das Pathos der Emanzipation und die Freude an den durch westlichen  Wohlstand und Globalisierung zuhandenen therapeutischen Kolonialwaren. In  der „Wissenschaftlichen Zeitung über parapsychologische/esoterische Erkennt-  nisse - Die andere Realität“ (Ausgabe 2/1993, S. 8) lesen wir: „Es ist wunderbar,  daß es endlich wieder die Vielfalt der Möglichkeiten gibt. Daß es christliche  Kirchen, Zenmeditation, Tarot, Astrologie, I-Ging, daß es Wunderheiler, Geist-  heiler, Heilpraktiker, Ärzte, Psychotherapeuten und alternative Therapeuten gibt  ... Es ist das Recht jedes Menschen, sein Heil auf seine ganz individuelle Art zu  suchen und zu finden. Niemand kann entscheiden, wo und wie der einzelne sein  Heil finden kann ... Doch das Entscheidende bei jeder Heilung ist die innere  Einstellung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, wie in diesem Zitat  religiöse nahtlos in therapeutische Formen übergehen! „Ich suche mir meine  Therapie selber!“ - lautet das neue Motto.  Durch den Bezug auf die Sinnfragen wird die therapeutische Landschaft nicht nur  weiter und größer, die therapeutischen Angebote gehen sozusagen auch mehr in  die Tiefe. Sie nehmen auf vielfältige Entfremdungserfahrungen Bezug. Deswegen  enthalten die Angebote der Alternativtherapien reichlich Codeworte für unent-  fremdetes Leben, heile Welt: Natur, Mitte, Selbst, Energie, schöpferisches Poten-  tial, einfach ...  Solange der Alltag planmäßig verläuft, wird die Frage nach dem Sinn des Lebens  nicht gestellt. Diese Frage meldet sich erst in der Erfahrung der Erschütterung  der Alltagswelt. Es scheint, daß Situationen, durch die der Alltag bedroht ist,  heute, wenn nicht häufiger, so doch nachhaltiger erlebt werden als früher. Je  unbefriedigender oder krisenhafter der Alltag erlebt wird, desto mehr entsteht  Sehnsucht nach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-  grierenden neuen und eigenen Sinnhorizont für mein Leben. Dieser ist nicht mehr  allgemein vorgegeben. Er muß von den einzelnen - wie auch immer und wo auch  |Doch das Entscheidende be1l jeder Heilung 1St die innere
Einstelung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, WIe diesem 1Ta
relig1öse 0S 1n therapeutische Hormen übergehen! „Ich sıche M1r meıline
erapile elber! lautet das NnEeUeEe otto
Durch den ezug auf die Sinniragen die therapeutische Landschaft N1C 1Ur

weiıter und orößer, die therapeutischen ngebote gyehen SOZUSagCH auch mehr 1n
die 1eie S1e nehmen auf vielfältige Entiremdungserfahrungen ezug Deswegen
nthalten die ngebote der ternativtherapien eichlich Odeworte unent-
emdetes eben, heile Welt Natur, Mitte, Selbst, Energle, schöpferisches oten
tial, inifachI. Kulturelle  Es wäre zu wenig, wollte man die Veränderungen der Therapieszene nur mit  und soziale  Aspekte  einem Unbehagen an der technischen Medizin erklären. Sie werden von tieferen  Quellen gespeist. Meine These ist: Das Aufkommen und die Attraktivität einer  erweiterten, neuen Therapieszene ist mitbedingt durch einen umfassenden  Kulturprozeß, den man Individualisierung nennen kann. Individualisierung heißt:  Menschen gestalten ihr eigenes Leben nicht mehr in vorgegebenen Bahnen und  Gewißheiten, sondern wollen und müssen es stets neu als Projekt begreifen.  Ulrich Beck® erkennt in der modernen Individualisierung drei Schritte:  a  „Herauslösung aus historisch vorgegebenen Sozialformen und -bindungen im  Sinne traditionaler Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge ...,  Verlust von traditionalen Sicherheiten im Hinblick auf Handlungswissen,  Glauben und leitende Normen ... und - womit die Bedeutung des Begriffes  gleichsam in ihr Gegenteil verkehrt wird  Z  eine neue Art der sozialen Einbindung“.  Beides - Ausgleich für den Verlust vorgegebener Ordnungen und Gewißheiten  und eine neue Art sozialer Einbindung und Gemeinschaft - bietet die Therapie-  szene ihren Teilnehmern. Die Einbindung ist dabei manchmal eher verborgen.  Sichtbar ist das Pathos der Emanzipation und die Freude an den durch westlichen  Wohlstand und Globalisierung zuhandenen therapeutischen Kolonialwaren. In  der „Wissenschaftlichen Zeitung über parapsychologische/esoterische Erkennt-  nisse - Die andere Realität“ (Ausgabe 2/1993, S. 8) lesen wir: „Es ist wunderbar,  daß es endlich wieder die Vielfalt der Möglichkeiten gibt. Daß es christliche  Kirchen, Zenmeditation, Tarot, Astrologie, I-Ging, daß es Wunderheiler, Geist-  heiler, Heilpraktiker, Ärzte, Psychotherapeuten und alternative Therapeuten gibt  ... Es ist das Recht jedes Menschen, sein Heil auf seine ganz individuelle Art zu  suchen und zu finden. Niemand kann entscheiden, wo und wie der einzelne sein  Heil finden kann ... Doch das Entscheidende bei jeder Heilung ist die innere  Einstellung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, wie in diesem Zitat  religiöse nahtlos in therapeutische Formen übergehen! „Ich suche mir meine  Therapie selber!“ - lautet das neue Motto.  Durch den Bezug auf die Sinnfragen wird die therapeutische Landschaft nicht nur  weiter und größer, die therapeutischen Angebote gehen sozusagen auch mehr in  die Tiefe. Sie nehmen auf vielfältige Entfremdungserfahrungen Bezug. Deswegen  enthalten die Angebote der Alternativtherapien reichlich Codeworte für unent-  fremdetes Leben, heile Welt: Natur, Mitte, Selbst, Energie, schöpferisches Poten-  tial, einfach ...  Solange der Alltag planmäßig verläuft, wird die Frage nach dem Sinn des Lebens  nicht gestellt. Diese Frage meldet sich erst in der Erfahrung der Erschütterung  der Alltagswelt. Es scheint, daß Situationen, durch die der Alltag bedroht ist,  heute, wenn nicht häufiger, so doch nachhaltiger erlebt werden als früher. Je  unbefriedigender oder krisenhafter der Alltag erlebt wird, desto mehr entsteht  Sehnsucht nach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-  grierenden neuen und eigenen Sinnhorizont für mein Leben. Dieser ist nicht mehr  allgemein vorgegeben. Er muß von den einzelnen - wie auch immer und wo auch  |Solange der Alltag planmälßig verläuft, die rage ach dem 1nn des ens
N1IC. gestellt. Diese rage meldet sich erst 1n der ng der Erschütterung
der tagswelt. Es scheint, Situationen, durch die der Alltag bedroht 1ST,
eute, Wenn N1C häuhger, doch nachhaltiger erlebt werden als irüher Je
unbefriedigender oder krisen  er der Alltag erlebt WIN estO mehr eNtsSte
Sehnsucht ach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-
grierenden und eigenen Sinnhorizont meın en Dieser 1STt cht mehr
allgemein vorgegeben. Er mu& VON den einzelnen WIe auch immer und auch



immer gefunden oder übernommen werden. Hierfür STEe ein reiter arkt der Die Kritik
Hilfen und Helier bereit Der Therapiebereich bietet ewältigung individu der WISSeEN-

schaftlıchenelle Krisen 1n eliner Zeit er Krisenerlahrung. DIe Therapieszene 1Dt sich als Medıizın undSchnellstrafße das Projekt des eigenen ens mıiıt dem dort Angebotenen dıe traktı-kann ich mich en  en und Nd1Iv1due en  en WIe auch als Ambulanz vıtat der
die pier, die das hohe Ziel des eigenen ens mi1t ihrem Alltag 1n einer westlichen
entiremdeten Welt und Natur cht zusammenbekommen. Der moderne westliche „alternatıven  x
Individualisierungsprozeß miıt seinem heimlichen Zwang positıven Selbstent Heilmethoden

tung irıgle und verborgen die saniten Melodien der Psychoszene, VON
deren zauberischen ängen gerade die angelockt werden, die Alternativen
Moderne ersehnen. Überspitzt esagt Die Therapieszene ist die Heilung, aber e1InNn
uC. weıt auch dieeit, die S1Ee envorg1bt. S1e propagle eine Norm,

dann deren ung versprechen: die Norm des „ganzen”, voll entfalteten,
positiven eNns, das Le1ld und Negativıtät weıt nNter sich lassen kann und
gelassen hat
SO ist eın under, die ngebote der Therapieszene urchwoben Sind miıt
esoterischen, magischen und relig1ösen Vorstelungen. S1e vermitteln sehr äulig
direkt oder indirekt eine ”SCHaUı des Lebens und der Welt, die SONS cht mehr
selbstverständlic ist. Und S1e mussen das auch Lun, weıil S1Ee auft die genannten
Deüziterfahrungen ezug nehmen.
Die Hochschätzung VON Vitalität und Gesundheit, die nklarheiten des Gesund
e1Its und Krankheitsbegriff, das Unbehagen der Wissenschalft, Technik und
chulmedizin, der Zwang Individualisierung und die Sehnsucht ach INn be1l
einer Zunahme VON Kontingenzerfahrungen bringen mi1t sich, besonders
die Bereiche der Ergänzungen oder Erweiterungen der naturwissenschafitlichen
1ın und die Ersetzungen naturwissenschaftlichen Umgangs miıt Gesundheit
und Krankheit (S.0 SOWI1Ee der Bereich der Örper: und Lebensschulung
ausgesprochene Wachstumsgebiete (S.0 1.) S1nd. erapie verstanden als
evolutive Verbesserung und QquU.  a&  ‚VE Steigerung VON Leben und ensmög-
eıten hier Z Schlüsselbegriff das erständnis VON en Über-
aup Leben erscheint aDel immer weniger schlicht gegeben, sondern Z Ge
tung und Veränderung auigegeben. Wird 1n der naturwıssenschaitlichen Me
dizin der Örper als verbesserungsfähige Maschine betrachtet, 1n anderen
Therapien das Ich als erlebnissteigerungsfähige Einheit
Der Entwicklungsgedanke mıiıt selinem mp  S Qualitätssteigerung und -VeI-

besserung 1st cht SC} Er kann christlich Sinne des Schöpfiungsauiftrags
und SC S1Inne VOIl erantwortung begründet und geschätzt werden. Es
WAär‘ fatal, ihn auizugeben. Doch AC 1ST, 1bt auch Schatten 1T0blema
tisch das evolutive Denken da, sich absolut Seiz und die ance
zwıischen dem Auigegebensein uınd dem Gegebensein des ens N1IC mehr
gewahrt 1St. Dann hat das en sich cht mehr urde und Werrt, Ssondern

noch, solern verbesserungs- und erlebnissteigerungsfähig 1st. Eın Eutha:
nasıedenken kann als der un er der Entwicklungsweltanschauung
1n gewinnen



Kulturelle
und sozıale erapie als Teıl=- oder Totalzıel Heilung und Heıl

Aspekte
Wenn uUuNseTe Thesen ber die TUN: der Ausweiltung des Therapiebereichs
rICc Sind, dann gyeht auf en des Therapiemarktes N1IC. Gesund
heit undel1 CNZCICH SInne, sondern potentie auch Lebenssinn.
Gerade 1n diesem oroisen Anspruch hegt der Re1z und das Verlockende, aber
zugleic. das Problematische der ngebote. 1C mehr die ehebung elnes
Defizits einer bestimmten Krankheit, sondern die Harmonisierung, Nn  cklung,
Transformation des Menschen, die €  Ng des nneren, Ü und Be
iIrledigung sind die eher verschwommenen jele Wenn ngebote solche utop1
schen jele WIe UC und armonı1e verheißen, können S1Ee durchaus gefährlich
Se1IN. S1e edrohen ungewlsser jele willen die ewiß%heiten des gegebenen,
alltäglichen Lebens Das verheilsene G und die verheißenen Therapieerfolge
rechtiertigen scheinbar cht LLUI INmMenNse Kosten, sondern unter mstanden
auch umfifassende Lebenskontrolle und eDeENSANderuUNgEN Wenn der Therapeut
eiınNner m1t utopischen Zielsetzungen angehört, alle Ratsuchenden
SOIO: auch als therapiebedüriftig einschätzen, und diese werden sich angesichts
der Verheißung der eraple als therapiebedüritig rleben (H Hemminger). Die
Chancen, jemals „gesund“ werden, Sind 1n eıner olchen Therapilerichtung
gyering. 16 eın utopisches Heilsversprechen, Ssondern ein begrenztes, realis
sches und überprülbares Angebot ist demgegenüber ein entscheidendes Merkmal
vertrauenswürdiger eraple. IC LLUT 1mM Politischen, sondern auch 1 Indiıvi
duellen ilt Wer 1n der Inmanenz erreichen WAas der Transzendenz vorbehal
ten 1ST, der Würde und der Freiheit des Menschen EW:; antun.
DIie der Ersetzungen und Erweiterungen der naturwissenschaftlichen
Medizin, ihre Ausrichtung auft Ganzheit, 1STt zugleic. Problem Wenn immer
mehr Bereiche des Lebensvollzugs ın die Kompetenz eines Tralıners oder era
peuten iallen, besteht die Gefahr der Abhängigkeit und der Schädigung, weil der
Therapeut oder I rainer die Vielfalt der Lebensbereich keine Kompetenz hat
Professionalisierung, umfassende jele WIe Lebenlernen geht, bırgt
die Gefilahr der Klientisierung und der Abhängigkeit. Gegenüber elner KrweIlte-
Iung der Lebensprobleme, die Therapeuten, Berater und Iralıner eine ompe
tenz eanspruchen, ware demgegenüber eine uns der Unterscheidung e1IN-
zuüben, die sich VOI der rage leiten Jälst, Was denn Tre  STUISC das Ziel VON The
rapie Se1IN kannn 16 eine irgendwie erweıterte erapie und Heilkunst, sondern
eine ethisch egTrEeNZLE Medizin cheint INır eute das der Stunde sSeIN.
DIe uantıtatıve und QuU.  1ve Ausweltung des Therapiebereichs und selne
Vermischung m1t TYTIeDNIS und Relig1on bringt N1C VOIN selbst mehr Gesundheit,
S1Ee bringt als Nebenwirkung HEeEUE en und Gefahren Was tun” Vielleicht
zunächst die chlichte Wahrnehmung, Gesundheit und Lebenssinn cht
technisch herzustellen, N1IC machbar Sind. Das Rıisıko des Lebens 1Lä1St sich N1C
1n VO.  S  XE Sicherheit verwandeln. Endlichkeit und Fragmentarıtät gehören
ZU en dazıl, ankheit und Sterben Sind 'Teil des Lebens Das 1st eın



wissenschaitlicher, sondern eın relig1öser Satz „Gott ist mmel, du bist auft Die Krıtik
der WISSEN-der Erde”, heilst 65 1mM Buch Kohelet (Koh5 schaftlıcheneolog1e und Religion Wwlssen die Unterscheidung VOIl Heilung und Heil Heil Medizın und

kann se1ln, keine Heilung 1St Heilung kann SEe1IN, eın Heil i1st Heil 1st dıe Attraktı-
manchmal unter dem egentel verborgen, Heillung ist STEeTSs vorzeigbar. Heil ist VITO der

westlicheneine besondere Beziehungsrealität, Heillung elne allgemeine Möglichkeit. Heilung
1ST aktiv machbar, Heil PDASSIV Durch Heilung der Patient ein „alternatıven J‘

HeilmethodenAkteur, gegenüber dem Heil 1st selbst der Aktivste „Patı I3G NgVOIN

Heil unterbricht tägliche Erfahrungen, Heilung verbessert und steigert S1e
Heilung gyehö christlich verstanden 1n den Bereich der chöpfung,
Menschen Mitarbeiter es Sind, Heil gehö 1n den Bereich der rlösung, die
noch ausste. sich aber iın der Schöpfungswirklichkeit gyleichnishaft Erfah
Iulng bringt 1mM Gesundwerden und 1mM estehen VONel (2 Kor 2,9)

Köhle/P Joraschky, IN VON Vexküll (Hg.) Psychosomatische Medizin, München
1990, mi1t Verweis VOT allem auf die hbeiten VOIN Viktor Weizsäcker.

nach Schipperges, Moderne Medizin 1 Spiegel der Geschichte, tuttg: 1970,
DEn

Entwicklungstendenzen der Medizin, 1n Religion und Gesundheit (Herrenalber exte 08),
Herrenalb 19806,

Vgl Lenzen, Krankheit als Erfindung, TanaM 1991
Dazu ausführlicher: Nüchtern, Was Alternativmedizin populär macht (EZW-Texte 139),

Berlin 1998
„Die Geschichte der Medizin ze1gt, eiIn heilkundiges Ideensystem nicht 1n erster Linie

CI selner Nıschen Eriolge, sondern der Überzeugungskraft, z der
Plausibilität seliner Grundideen VOIl Teilen der Bevölkerung ANSCHOMMEN wird Ist die
Überzeugungskraft der een vorhanden, dann werden Heilerfolge, die Verlauftf eliner Thera:
ple erzjelt werden, als Konsequenzen der Therapie ZEdENLELIT Unschuld, Schulmedizin
und Therapiefreiheit, 1n Kursbuch (1 995)

Vgl Nüchtern, Alternativmedizin 1ne romantische Bewegung, 1ın Münchener Medizin1i
sche Wochenschrift 139

Risikogesellschaft. Au{t dem Weg 1n eine andere Moderne, Frankifurt a.M 19806 206
Dazu ausführlicher Nüchtern, Medizin Magıe Moral Therapie und Weltanschauung,

Stuttgart/Mainz 1995 ders., Was en kann, öttingen 1994


